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RunSlchau.
Westmarokko deutsch und die deutschen Buudesfürsteu.

Sämtliche deutschen Fürsten erhielten kürzlich
Widmungsexemplare der vom Vorsitzenden des All¬
deutschen Verbandes, H. Claß in Mainz, verfaßten
Schrift „Westmarokko deutsch" überreicht.

Mit Ausnahme von zweien, an deren Hof grund¬
sätzlich für Widmungsexemplare nicht gedankt wird,
haben sämtliche Fürsten geantwortet.

Von der begeisterten Zuschrift, in der eine König¬
liche Hoheit ihren herzlichsten Dank aussprechen läßtfür die so verdienstvolle, treffliche Schrift, von der
sie mit größtem Interesse Kenntnis genommen habe,
finden sich Zuschriften aller Art bis zum schlichten
Dank für die Zusendung.

Aus der Gesamtheit der Antworten bekommt man
den Eindruck, daß die deutschen Fürsten genau so
wie das deutsche Volk von dem Gedanken durch¬
drungen sind, daß es sich in Marokko um eine
Lebensfrage für das deutsche Volk handelt, und diese
kann durch keine Konzession außerhalb Marokkos
befriedigt werden.

Die deutsche Presse gibt seit Wochen dem ziel¬
bewußten Wollen und Empfinden der Nation in
nicht mißzuverstehender Weise Ausdruck. Jetzt haben
auch die deutschen Fürsten, wenn auch in einer ganz
unosfiziellen, so doch recht erfreulichen Weise gezeigt,
daß auch sie genau ebenso fühlen und empfinden
wie die ganze Nation.

Wenn unter diesen Umständen zum Schutze
unseres Handels noch einige Hundert Mann aus¬
geschifft werden, können wir ruhig abwarten, wer es
wagt, sie aus dem Lande zu weisen. Sollte trotz¬dem der Versuch gemacht werden, weiß das Aus¬
wärtige Amt. daß Volk und Fürsten wie ein Mannzu ihm stehen.

London , 12. Sept. In der Presse fehlt es
nicht an Erörterungen über die Erregung in
Deutschland in voriger Woche und ihre üblen
wirtschaftlichen Folgen, deren Beginn zwar auf über¬
triebener Spekulation, deren jetzige Ausdehnung aber
offenbar auf Kriegsbesorgnissen fuße. Auf beiden
Seiten der Vogesen, sagen die Times , haben unter¬
geordnete Beamte und ihre Verbündeten in der
Presse die Erregung geschürt. Suche Deutschland
nichts anderes als die offene Tür in Marokko oder
dieselben wirtschaftlichen Rechte, auf die andere
Mächte Anspruch haben, dann sollte ein rascher Aus¬
gleich keine Schwierigkeiten bieten. Der Standard
hält die Erregung in Deutschland für ernst genug,
um eine bestimmte Darlegung der Lage zu verlangen.
Cs sei möglich, die Hauptfragen rasch zu erledigen.
Das Blatt hofft, die Berliner Finanzerregungwerde
Deutschland die Vorteile -einer vollen schleunigen
Regelung vor Augen führen und einen Vorgeschmack
dessen, was wirkliche Anzeichen eines Krieges bringen
müßten. Diese würden das Signal für einen beide
Hemisphären erschütternden Krach bilden. Auch
eine Erholung davon würde nach dem Frieden nicht
leicht sein, wie die eigene Erfahrung nach dem süd¬
afrikanischen Kriege gezeigt habe. Daily Mail
meint, Deutschland könne die Beunruhigung jeden
Augenblick durch Entgegenkommen gegenüber Frank¬
reich beenden. Wenn es das nicht tue, werde sich
die Macht des Geldes in noch höherem Maße in
Deutschland fühlbar machen. Eine große wirtschaft¬
liche Krise könne der deutschen Regierung bei den
kommenden Wahlen nicht von Nutzen sein und müsse
die Geschäftswelt in die Arme der Sozialisten treiben.

Berlin , 16. Septbr. Die Ankündigung des
»Matin", daß der Botschafter Cambon bereits am
Freitag dem Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter die
Antwort seiner Regierung auf die deutschen
Gegenvorschläge überreichen werde, hat sich be¬
wahrheitet. Gestern nachmittag ist Hr. Cambon
im Auswärtigen Amt erschienen, um sich seines Auf¬

trages zu entledigen. An die Ueberreichung des
französischen Aktenstückes knüpfte sich eine längere
Unterredung, über deren Inhalt vorerst strengstes
Stillschweigen beobachtet wird. Einige Berliner
Blätter glauben aber Grund zu der Annahme zu
haben, daß damit ein weiterer günstiger Fort¬
schritt in den Verhandlungen erzielt sei. Wenn
auch noch einige Punkte übrig seien, die weiterer
Verhandlungen bedürfen, so würden doch diese Ver¬
handlungen wie bisher mit aller Ruhe geführt werden.
Nach den von der „Vossischen Zeitung" übermittelten
Eindrücken über den Stand und die mit Sicherheit
vorauszusehende weitere Entwicklung der Verhand¬
lungen ist der Korybantenlärm, der in den letzten
Tagen die Presse an der Seine wie an der Themse
vollführt, vollständig unverständlich. Bei der gest¬
rigen Unterredung stellte sich heraus, daß in einigen
wichtigen Punkten die französische Regierung den
Standpunkt der deutschen angenommen hat. In
Bezug auf einige weitere Punkte sind nur noch
redaktionelle Differenzen zu beseitigen, und es konnte
festgestellt werden, daß nur über gewisse Fragen und
Garantien die Anschauungen noch auseinandergehen.

Berlin , 16. Septbr. Erfreuliche Ueberein-
stimmung in den Hauptpunkten ist eingetreten.
Zu den gestrigen Nachrichten über die Ueberreich¬
ung der französischen Note ist noch nachzutragen,
daß die bisher noch unerledigten Punkte nicht zu
denen gehören, denen eine grundsätzliche Bedeutung
beigelegt wird. Der Eindruck der französischen
Mitteilungen ist hier insofern durchaus befriedigend,als man aus ihnen die Ueberzeugung entnommen
hat, daß es den Franzosen mit der Absicht, zu einer
ernstlichen und loyalen Einigung zu kommen, wirklich
ernst ist. Da auch auf deutscher Seite dasselbe Ziel
angestrebt wird, darf man wohl sagen, daß jetzt die
Aussichten auf ein befriedigendes Abkommen
günstiger stehen, als man nach den vorhergehenden
Äußerungen der französischen Presse hätte entnehmen
sollen. Es hat sich bei diesem Anlaß gezeigt, daß
diejenigen französischen Blätter, welche die Richtung
der französischen Antwortnote schon genau kennen
wollten, tatsächlich nicht richtig unterrichtet waren und
weniger auf Grund zuverlässiger Erkundigungen, als
vielmehr nach Mutmaßungen und eigenen Wünschen
geurteilt haben. Wie schon erwähnt, wird die deutsche
Antwort in möglichst kurzer Zeit zugestellt werden,
und die Hoffnung scheint gerechtfertigt, daß man dannzu einem raschen Abschluß für diesen Teil der Ver¬
handlungen kommen wird. Alsdann wird noch der
andere Teil zu erledigen sein, der sich auf die Ge¬
biete der Entschädigungen bezieht. Nach dem
Verlaufe der Verhandlungen ist kaum zu beforgen,daß hier besondere Schwierigkeiten entstehen werden.
In der letzten Besprechung zwischen den HH.v. Kiderlen und Cambon ist abermals vereinbart
worden, daß über die Einzelheiten der weiteren
Verhandlungen auf beiden Seiten strenges Ge¬
heimnis beobachtet werden soll.

Paris , 16. Sept. Der Minister des Aeußern
de Selves hat gestern abend gegen 8 Uhr ein
Telegramm aus Berlin erhalten, das sich auf die
Mitteilung beschränkte, Botschafter Cambon habe
dem Staatssekretär v. Kiderlen -Wächter die Ant¬
wort der französischen Regierung übergeben. Man
glaubt, daß der Botschafter im Laufe des Abends
einen besonderen Kurier mit einem eingehenden Be¬
richt über seine Zusammenkunft mit dem
Staatssekretär abschicken wird.

Köln , 16. Sept . Wie der „Köln. Ztg." aus
Kiel gemeldet wird, werden die Ausbefferungsarbeiten
des von Agadir heimgekehrten Kriegsschiffes
„Panther " beschleunigt, damit das Schiff bald¬
möglichst die westafrikanische Station wieder
aufsuchen kann. Die Steigerung der deutschen
Friedensinteressen in Westafrika und die Regelungder marokkanischenFrage erfordert dort eine Ver¬
stärkung des Kriegsschifffchutzes. Es ist daher nicht

angbracht, den Kreuzer „Berlin" zurückzuberufen,wenn „Panther" dort eingetroffen ist. Daß mit
einer längeren Stationierung des Kreuzers„Berlin"
in Marokko oder Westafrika gerechnet wird, beweistdie Meldung, daß große Mengen Munition für den
Kreuzer verladen wurden.

Zur monarchistischen Bewegung in Por¬
tugal  wird aus Lissabon berichtet, daß die Zahl
der in Vianna do Castello Verhafteten zwanzig be¬
trägt. Sie standen in Verbindung mit den Flücht¬lingen in Galicien. Hauptmann Martins Lima
wurde in dem Augenblick verhaftet, als er auf dem
Rade von Caminha zurückkehrte. Auch der Pfarrer
von Caminha wurde festgenommen. Von Porto find
Truppen nach Vianna do Castello geschickt worden.

Die revolutionäre Bewegung in Spanien,
die sich allmählich über das ganze Land verbreitet,
bereitet dem Ministerrat schwere Sorgen. Wenn
man früher der Ansicht war, daß es den Regierungs¬
truppen nicht schwer fallen würde, im gegebenen
Augenblick die Streikbewegung mit Waffengewalt zu
unterdrücken, so ist man durch den Umfang, den die
Revolution angenommen hat, gezwungen worden,
über diesen Punkt skeptischer zu denken. Maßgebende
Persönlichkeiten haben den Ministerpräsidenten darauf
aufmerksam gemacht, daß die 70 000 Mann, die der
Regierung augenblicklich zur Verfügung stehen, selbst
wenn sie ausnahmslos der Regierung treu bleiben
würden, was keineswegs so sicher sei, nicht ausreichenwürden, um die Bewegung zu unterdrücken, wenn
diese noch einige Tage in gleichem Maße wachse wie
bisher. Der König hat sich entschlossen, in der
Hauptstadt zu verweilen, bis sich die Lage einiger¬maßen geklärt hat.

Petersburg,  16 . Sept . Bagrow,  der Täter,der den Anschlag auf Stolypin verübt hat, war der
Kiewer Polizei als politisch„unzuverlässig" bekannt.
Er war bereits mehrfach verhaftet gewesen. Die
politische Polizei hatte von dem Magistrat sechs
Eintrittskarten erhalten, unter denen sich auch die
Karte des Attentäters befand. Bei einem Verhör
sagte Bagrow aus, er habe einen Anschlag auf eine
höhere Persönlichkeit beabsichtigt, er habe nur ein
Judenprogrom befürchtet. In Petersburg wurde
ein Bruder Bagrows,  der ebenfalls Rechtsanwaltist, nach einer Haussuchung verhaftet.

Sofia,  15 . Septbr. In der Regierung nahe¬
stehenden Kreisen kursiert das Gerücht  von einer
geplanten Verlobung  des bulgarischen Thronfolgers
Boris mit der ältesten Tochter des russischen Zaren¬
paares, der 16jährigen Großfürstin Tatjana. Boris
befindet sich zur Zeit in Kiew.

Eine treffende deutsche Antwort  hat auf
die Anpreisung englischer Stoffe durch ein größeres
Berliner Herrenmodengeschäftein konservativer Reichs¬
tagsabgeordneter diesem Geschäft gegeben, indem er
schrieb: „In Ihrer mir übersandten Anpreisungs¬
schrift betonen Sie fast auf jeder Seite mehrmals,
daß Sie alle Anzüge aus prima echt englischen
Stoffen liefern. Darauf erwidere ich ergebenst, daß
das für mich keine Empfehlung Ihres Geschäfts ist.Die deutsche Textilindustrie ist vollkommen in der
Lage, jeden Anspruch an Herrenanzüge zu erfüllen,
und selbst wenn sie in Einzelheiten der englischen
noch unterlegen sein sollte, würde ich in Deutschland
gefertigte Stoffe vorziehen." — Zur Nachahmungempfohlen!

Augsburg, 18. Sept. Bei der Wechsel- und
Diskontobank sind umfangreiche Betrügereien und
Unterschlagungen entdeckt  worden. Nach den
bisherigen Feststellungen handelt es sich um Fehl¬
beträge von mehr als einer Million. Als Schuldigerwird der Kaufmann Friedrich Hetzner  bezeichnet,
der die Stellung eines zweiten Direktors und Pro¬
kuristen bekleidete. Der erst 31 Jahre alte Ver¬
brecher hat die Flucht ergriffen. Man glaubt, daßer sich nach Amerika gewandt hat.



Leipzig . 16. Sept . In einer von mehr als
600 Gelb-Metallarbeitern besuchten Versammlung im
Volkshause sind die Vorschläge der Arbeitgeber mit
Zweidrittelmehrheit angenommen worden. Damit
hat die Aussperrung in der hiesigen Metall¬
industrie ihr Ende erreicht.

MürltLmbLi-g.
Stuttgart,  16 . Sept . Eine Versammlung des

Alldeutschen Vereins Stuttgart , in der Prof. Dr.
Graf du Moulin- Eckart einen Vortrag über die
Marokkofrage  hielt , nahm folgende Entschließung
an : „Die Versammlung erachtet es als vaterländische
Pflicht, dagegen Verwahrung einzulegen, daß die
deutschen Ansprüche auf Marokko gegen irgendwelche
Entschädigungen im äquatorialen Afrika aufgegeben
werden. Sie ist der Ansicht, daß durch das Ein¬
greifen Englands die marokkanische Angelegenheit
zu einer Ehren- und Machtfrage für das Deutsche
Reich geworden ist, bei der es ein Zurück nicht geben
kann. Die deutsche Staatsleitung darf sich versichert
halten, daß eine wirklich tatkräftige und stolze deutsche
Politik auf die begeisterte Zustimmung des deutschen
Volkes rechnen kann, das zur Wahrung seiner Ehre
und zur Sicherung seiner Zukunft jedes Opfer willig
bringen wird."

Stuttgart,  15 . Sept. Der Vorstand des Orts¬
krankenkassenverbandesStuttgart hat nunmehr den
Ankauf des  Schlosses Freudental  bei Besig¬
heim von der derzeitigen Besitzerin, der Baronin
v. Schertel-Burtenbach, einstimmig beschlossen. Das
Schloß wird zu einem Erholungsheim für Rekon¬
valeszenten und leichter Kranken eingerichtet mit
einer Bettenzahl von 140. Mit dem Umbau wird
sofort begonnen werden, so daß das Heim im Früh¬
jahr nächsten Jahres dem Betrieb übergeben
werden kann. Das Schloß, das einen Grundbesitzl
von 35 württ. Morgen umfaßt, war früher mehrere !
Jahre der Sommeraufenlhalt des Königs Friedrich, j

Biberach,  16 . Sept. Die Namen der bei dem i
Unfall Hirths verunglückten Artilleristen sind: !
Brücker  aus Fehrenbach (Lungen quetschung) und
Krempler  aus Tailfingen (Kopfwunden) , beide ^
liegen hier im Krankenhaus. Sie gehören der
1. Batterie des Feldartillerie- Regiments Nr. 29 in
Ludwigsburg an. Der König ließ gestern abend
Erkundigungen über das Befinden der verunglückten
Soldaten einziehen. Glücklicherweise konnte gemeldet
werden, daß das Befinden beider erträglich sei.

Reutlingen,  16 . Septbr. (Neue Zeitung .)
Die Verbreitungen für die im 6. württ. Reichstags¬
wahlkreis Reutlingen—Tübingen—Rottenburg einzu¬
führenden sozialdemokratischen Zeitung sind soweit
gediehen, daß dieses neue politische Organ auf 1.
Oktober ds. Js . herauskommen kann. Es wird unter
dem Titel „Freie Presse" täglich erscheinen und pro
Monat 50 Pfg. im Abonnement kosten, während die
beiden hiesigen Tageszeitungen 40 Pfg., beim Bezug
durch die Trägerinnen verlangen. Außer dem Haupt¬
organe, der „Schwäbischen Tagwacht", wird die
Sozialdemokratie Württembergs nach dem 1. Oktober
ds. Js ., auf welchen Termin auch in Ulm eine eigene^

Auf einsamem Pfad.
Novellette von A. Hinze.

- (Nachdruck verboten.)
Ueber die Johannisberger Heide — das Herz

Masurens — sauste ein von einem Chauffeur ge¬
leitetes Auto hin. Der einzige Insasse war eine
Dame. Der Schleier, den sie zum Schuh gegen die
Zugluft trug, umrahmte das feine sympathische
Gesicht einer Dreißigerin. Der Blick der braunen
Augen verriet, daß die Dame im Geiste lebhaft
beschäftigt war, und das Lächeln, das ihre Lippen
umspielte, daß ihre Gedanken angenehmer Art. Zu¬
weilen tastete ihre Hand über die Ledertasche, die
die sie im Schlosse hielt, so, als wollte sie sich ver¬
gewissern, daß ihr Inhalt wohlgeborgen.

Eine Erbschaft hatte Frau Mary Elmholz nach
Masuren geführt. Ein reicher Verwandler und
Sonderling, der sein Leben fernab vom Weltgetriebe,
in dem waldumwozten Masuren verbracht, war ge¬
storben und hatte die in beschränkten Verhältnissen
zurückgebliebene Witwe seines Neffen zur Erbin seines
Barvermögens eingesetzt.

Frau Mary kam jetzt aus Angerburg von dem
Nachlaßverwalter des Verblichenen. Nachdem sie
dem Herrn Justizrat ihre Zukunftspläne klargelegt,
hatte er ihr auf ihren Wunsch hin, den größeren
Teil des Vermögens eingehändigt.

Erleichtert, die zweieinhalbstündige Fahrt von
Angerburg bis zur Heide mit ihrer Tasche und deren
kostbarem Inhalt ungefährdet zurückgelegt zu haben,

Zeitung dieser Partei erscheinen soll, vier Kreisorgane
besitzen, da in Heilbronn und in Göppingen bereits
solche bestehen.

Möhringen  a . F., 16. Sept . (Zur Warnung.)
Das Werfen mit Steinen  nach den Isolatoren
der Telephonleitungen führte am letzten Freitag eine
Anzahl schulpflichtiger Knaben von Plieningen, Bir¬
kach und Riedenberg vor das K. Schöffengericht in
Stuttgart . Die Vernehmung ergab, daß die Schützen
sich ein Vergnügen daraus machten, wenn sie die
Porzellanisolatoren oder „Häfele", wie die Täter sich
ausdrückten, getroffen wurden. Das Schöffengericht
trat dem Antrag der K. Staatsanwaltschaft bei und
verurteilte die Knaben bis auf einen, der an epilep¬
tischen Anfällen leidet, zu einem Verweis und zu
den Kosten.

Dietersweiler  O/A . Freudenstadt, 13. Sept.
Als seinerzeit das Zeppelin-Luftschiff„Schwaben"
über Freudenstadt seinen Rundflug machte, war man
hier gerade mit Erntearbeiten beschäftigt. Eine
Taglöhnersfcau erblickte zuerst die „Schwaben". Sie
machte ihre Mitarbeiter sofort darauf aufmerksam
mit dem Ausdruck: „Gugget au ihr Leit, sell dann«
kommt amol a gspässige Wolk ruff." Unter allge¬
meiner Heiterkeit klärte sich das Rätsel bald auf.

Ravensburg,  15 . Sept . In eine unangenehme
Situation geriet ein seit zwei Monaten bei einem
hiesigen Professor weilender Rittergutsbesitzeraus
Ostpreußen, der uyter dem Verdacht der Spionage
bei einem Spaziergang, auf dem er einige» Ar¬
tilleristen zusah. von einem Schutzmann gestellt und
zur Wache gebracht wurde. Erst auf die einem
Polizeiwachtmeister vorgelegten Legitimationen hin
wurde der Mann wieder entlassen, da sich der Ver¬
dacht als völlig unbegründet erwies.

Vom Bodensee,  16 . Sept. Folgende hübsche
Anekdote  erzählt der „Seebote" aus Ueberlingen:
Dieser Tage weilte der König von Württemberg hier.
Der hohe Herr nahm den Tee im Badgarten ein
und reiste abends wieder in seine Bodenseesommer¬
residenz Friedrichshafen. Im Badgarten ersuchte der
König an der Schenke um eine Schüssel Wasser für
seinen Spitz. Dieser Spitz ist ein wunderschönes und
nebenbei gesagt sehr bekanntes Tierchen in der württ.
Residenz. — Zwischen dem König und der Kellnerin,
die den König natürlich nicht erkannte, entspann sich
nun folgendes Gespräch: Kellnerin: „Ach, ist das
ein hübsches Tierchen." König: „Gelt, der gefällt
Ihnen ?" Kellnerin: „Gewiß, der würde mir sehr
gut gefallen." König: „Der wäre Ihnen jedenfalls
lieber als ich selbst." Kellnerin: „Da habenS 'recht.
Der Spitz wäre mir lieber. Du lieb's Spitzerl, da
hast du dein Wasser." Schmunzelnd sah der König
dem Spitz zu, wie er eifrig das Wasser herausleckte.
Die Kellnerin soll später, als sie erfuhr, mit wem
sie gesprochen hatte, ihre Ansicht geändert haben.

Vom Bodensee,  15 . September. Ein lustiges
Stückchen von den schwäbischen Eisenbahnen, das
zwar nicht neu ist. aber tatsächlich vorgekommen sein
soll, erzählen die „M. N. N." : In Langenargen
hatte ein Bauer eine Eisenbahnwagenladung erhalten
und war im Begriff, die Ware auszuladen. Um
sich in seiner Arbeit nicht stören zu lassen, band er
sog jetzt Frau Mary in vollen Zügen die herrliche
Spätsommerluft ein. Und so sehr auch ihre Ge¬
danken flatterten, vermochte sie doch ihr Auge nicht
zu verschließen vor den keuschen, wonnigen Reizen
der Landschaft.

Kaum unterbrochen, reihte sich Wald an Wald.
Und was für Wälder! Riesen sind ihre Kiefern und
Fichten, Riesen ihre Wachholderbäume! Schwellen-

s der Moosteppich und nickende Farrenwedel. Zahl-
? reiche Seen wechseln ab mit den Waldrevieren,
f Schilfumwogte Ufer und auf der schimmernden
! Wasserfläche Seerosen und Mummeln. Kleine Inseln,
! von denen weißschimmernde Birken grüßen, steile
! Wälle, hohe Laubmauern von grüngoldener Einsam¬

keit. Unterbrochen nur zuweilen vom Schrei der
! Wasservögel, welche die Ufern bevölkern. Eine Mär-
Zchenwelt von schwermütiger Schönheit.
! Entzückten Auges hatte Frau Mary die wechseln-
>den Landschaftsbilder vorübergleiten sehen. Abermals
- lenkte jetzt das Auto in grüne Waldesnacht ein.
i Mächtige Eichen, deren Häupter leise rauschten. Der
- sinkende Tag hat die gefiederten Sänger des Waldes
? verstummen lassen. Wunderbare, hehre Einsamkeit,
>die in Frau Mary ein herzbeklemmendes Gefühl

auslöste.
: Der Chauffeur hatte sich eben nach ihr umge-
l wandt. Vielleicht empfand der Mann ähnliches. Im
) nächsten Augenblick verwarf sie den Gedanken lächelnd.

Masurens Wälder waren ja seine Heimat; in dem
! kleinen Dorfe, dem jetzt die Fahrt zuging, stand sein

Haus. Nein, der Mann kannte sicherlich nicht Furcht;

nach bekanntem Muster seinen Schimmel hinten an
den Eisenbahnwagen, der vorne noch mit zwei anderen
Wagen verbunden war. Es dauerte nicht lange, da
erschien auf der Bildfläche die Lokomotive, die vor
die 2 Wagen gespannt wurde und seewärts fährt,
wo die Wagen mit Kies beladen werden sollen.
Unglücklicherweise hatte der Schaffner vergessen, den
dritten Wagen abzuhängen und so mußte wohl oder
übel das arme Rößlein, das begreiflicherweise kein
Vollbluttier war, trotz energischen Einspruchs seines
Besitzers im scharfen Trabe hintendrein. Der Bauer
will nun die Eisenbahnverwaltung wegen zu „rascher
Abnützung" seines Gauls verklagen.

Stuttgart,  16 . Sept . (Mostobstmarkt auf dem
Nord bahn  Hof.) Aufgestellt waren gestern 55 Wagen,
davon neuzugeführt 44 Wagen ; nach auswärts abgegangen
12 Wagen. Preis waggonweise jür 10 000 KZ 1050—1200
Zufuhr aus Italien 28 Wagen zu 1050—1200 -4«, Frankreich
13 Wagen zu 1000—1130 Hessen 1 Wagen Tafelobst,
Oesterreich2 Wagen zu 1200 1210 Preis im Klein¬
verkauf 6—6.50 -4t der Zentner.

Herbstuachrichte«.
Schwaigern  bei Heilbronn. Trotz der Trockenheit

ist der Stand unserer Weinberge ein sehr schöner; die
Reben sind frei von jeder Krankheit und üppig belaubt.
Die Entwicklung der Trauben ist derart , dast voraussichtlich
der Herbst Ende September beginnen dürfte. Es ist für
Heuer ein Ausstich-Wein zu erwarten, dagegen kann bezüglich
der Quantität kaum auf einen halben Herbst gerechnet werden»

Markelsheim,  13 . Sept . Der Stand der Weinberge
hat sich recht gut gestaltet. Die Reben find noch schön be¬
laubt und frei von Krankheit. Die Trauben sind in der
Reife weit vorgeschritten. Mehrere Posten sind bereits ver¬
stellt, jedoch ohne festen Preis.

klus Staöt , Bezirk unS Umgebung.

Vom Kgl. Eoang. Oberschulrat ist je eine ständige
Lehrstelle in Birkenfeld  dem Oberlehrer Hitler
in Altdorf, Bez. Böblingen, und dem Hauptlehrer
Hirsch  in Magstadt, desselben Bezirks übertragenworden.

* Neuenbürg,  17 . Septbr. Heute feierte die
evang. Kirchengemeinde ein wohlgelungenes Fest, die
Einweihung  ihres Gemeindehauses. (Näherer
Bericht folgt in nächster Nummer des Blattes).

Calmbach,  16 . Sept . (Bericht über die Sitz¬
ung der Gemeindekollegien  vom 15. Septbr.
1911). Auf das Gesuch des Albert Boger,  Fabri¬
kanten hier, um Genehmigung des Anschlusses seiner
an der Höfenerstraße zu erstellenden zwei Wohnhaus¬
neubauten an die Gemeindewasserleitung wurde in
Anbetracht des Umstandes, daß Hierwegen die Haupt¬
leitung verlängert werden muß, beschlossen, den An¬
schluß für die Bogerffchen Häuser zu genehmigen;
die Verlängerung der Hauptleitung und Einsetzen
eines Hydranten auf Kosten der Gemeinde bis zum
Boger'schen Grundstück ausführen zu lassen, wenn
Boger sich für sich und seine Rechtsnachfolger ver¬
pflichtet, den entstehenden Aufwand insolange mit
5°/o zu verzinsen, bis durch weitere Anschlüsse an
dieser Strecke der Aufwand nach den Ermessen des
Gemeinderats sich rentiert. — Auf den Vorschlag des
Vorsitzenden wurde vom Gemeinderat beschlossen,
falls von den Gemeindekollegien im Etat die Mittel
zum Kinderfest verwilligt worden sind, soll dasselbe
die darf ein Chauffeur überhaupt nicht kennen. Ein
wenig vertrauenerweckendes Gesicht hatte dsr Mann
eigentlich; es kam ihr jetzt erst zum Bewußtsein.
Doch auf welch törichte Gedanken war sie gekommen?
Die Einsamkeit hatte sie nervös gemacht; das war's.
Fort damit! Rasch zurück zu den Plänen, die sie
hegte, und die auszuführen ihr nun die Erbschaft
ermöglichte.

Ein fester Wille vermag oft viel. Bald hatte
denn auch Frau Mary,über den Zukunftsplänen die
Gegenwart und die Furcht, die so plötzlich sie über¬
fallen, vergessen. Der glückliche Wechsel ihrer Finanz¬
lage wer doch geradezu überwältigend. Bisher hatte
sie sich die Groschen am Munde absparen, hatte
ihren beiden Kindern, achI so vieles, was ein Kinder¬
herz erfreut, versagen müssen! Bis abends spät hatte
sie bei der Schreibmaschinenarbeit, die sie im Hause
für ein Geschäft angefertigt, gesessen. Und doch hatte
es nie gereicht, waren die Schulden gewachsen und
damit die Angst der verlassenen Frau . Die stete
Angst, das ängstliche Klügeln, hatten sie nervös und
schwach gemacht: da plötzlich war die Botschaft von
der Erbschäft wie eine Erlösung gekommen.

Und nun war des Haltens kein Ende. Wie
i Vögel umkreisten die froh-erregten Gedanken die Zu-
! kunft. Und bald war der Entschluß in ihr fest:
! Sie wollte ihr schönes, musikalisches Talent, das
! vor ihrer Ehe geschult worden, weiter ausbilden
j lassen. Im Geiste sah sie sich am Ziel — im strah-
! lend beglänzten Konzsrtsaal und mit dem Klang¬

reichtum ihrer Stimme die Zuhörer bezaubern.



jeweils an den ersten Sonntagen im Monat Sep¬
tember abgehalten werden. Die Anordnung bleibt
dem Ortsvorsteher und Gemeindepfleger in Verbind¬
ung mit dem Ortsschulrat überlassen. — Ein vom
Vorsitzenden an die Generaldireklion eingereichtes
Gesuch um Späterlegung des Zuges 984, welcher
seither 9 Uhr 35 Minuten abends von Wildbad ab¬
geht, damit derselbe in der Sommersaisonvon hies.
Einwohnern und Kurgästen, welche das Theater und
die Abendkonzerte in Wildbad besuchen, zur Rückkehr
benützt werden kann, wird gutgeheißen. — Weiter
wurden vom Gemeinderat Dekreturen und Schätzungen
erledigt. In der hieran sich anschließenden gemein¬
schaftlichen Sitzung beider Kollegien wurde folgendes
verhandelt: Durch Gesetz vom 4. August 1911
wurde der Ersatz für die Kosten der technischen
Wirtschaftsführung in den Körperschastswaldungen
durch die staatlichen Forstämter mit Wirkung vom
1. Juli ds. Js . an von 80 auf 1 -/E 60 pro
Hektar erhöht und bestimmt, daß diejenigen Körper¬
schaften, deren Waldungen bisher durch die Organe
der Staatsforstverwallung bewirtschaftet wurden,
dieses Verhältnis bis 21. Februar 1912 kündigen
können. Eine Aenderung erscheint hier nicht er¬
wünscht und wurde beschlossen, die Gemeindepflege
zur Zahlung des neuen Satzes zu ermächtigen. —
Die Besoldung der mit Genehmigung der Oberschul¬
behörde hier angestellten nebenamtlichen ArbeitS-
lehrerin wurde auf Grund der Bestimmung im § 4
des neuen Lehrerbesoldungsgesetzes auf den Mindest¬
betrag von 30 für die Jahresstunde festgesetzt.
— Auf Antrag des Ortsschulrats wurde beschlossen,
den Unterricht an der allgemeinen Fortbildungschule,
welche bei den Knaben 54 und bei den Mädchen
52 Schüler zählt, in je 2 Abteilungen nach Jahr¬
gängen getrennt erteilen zu lassen. Der hiedurch
entstehende Mehraufwand gegen fernd beträgt 80
— In Betreff der Durchführung des Gesetzes über
die Gewerbe- und Handelsschulen wurde beschlossen,
es vorerst bei dem Beschluß vom 2. April 1909,
auf Grund des Art. 3 Abs. 3 des genannten Gesetzes
sämtliche nicht in maschinentechnischen, hochbau¬
technischen und kunstgewerblichen Betrieben beschäf¬
tigten Arbeiter unter 18 Jahren vom Besuch der
gewerblichen Fortbildungsschule zu befreien, zu be¬
lassen, und hiezu die Genehmigung des K. Gewerbe¬
oberschulrats einzuholen.

Calw . Am nächsten Mittwoch den 20. ds. Mts.
abends 5/t8 Uhr spricht der Reichslagsabgeordnete
Fr . Naumann  im „Bad. Hof" über politische
Fragen der Gegenwart.  Bei der Bedeutung
des Redners wird auch auf Besuch von der Um¬
gegend gerechnet. Der frühzeitige Beginn der Ver¬
sammlung ermöglicht auswärtigen Besuchern die
Rückfahrt mit den Abendzügen.

Vennlschles.
Wunderbare Rettung.  Von einer mehr als

auffallenden Rettung bei dem schweren Eisenbahn¬
unglück vor Müllheim in Baden weiß das Kirchen-
und Volksblatt, wie man schreibt, zu berichten. Da¬
nach wollte eine Dame — leider wird ihr Name
nicht genannt — die Fahrt in einem Wagen zweiter
Klasse mitmachen. Eben hatte sie Platz genommen,
da glaubte sie sich gerufen und einen Beamten in
blauer Mütze zu sehen, der aus einem Wagen dritter
Klasse herauskam und sie aufforderte, in diesen Wagen
einzusteigen. Die Dame folgte der Aufforderung
des freundlichen Mannes und ging in die dritte
Klasse hinüber. Hier stellte sich aber seltsamerweise
heraus, daß gar kein Bahnbeamter da war und
gerufen hatte. Gleichwohl blieb die Dame in dem
Abteil, schlief ein und erwachte erst unter den er¬
schütternden Schreien der Reisenden nach eingetretener
Katastrophe. Alle Wagen zweiter Klasse waren zer¬
trümmert, darunter auch der, worin die Dame zuerst
gesessen hatte, während der benutzte Wagen dritter
Klaffe sich im entscheidengenAugenblick losgerissen
hatte, weil er als Hilfswagen wegen Ueberfüllung
im letzten Augenblick in Basel nur provisorisch an¬
gekuppelt worden war.

WarumBismarck denKopf gerade trug.
Aus dem ersten Lebensjahre des Fürsten Bismarck
wird jetzt eine eigenartige Erinnerung bekannt.
„Meine Großmutter" — so schreibt ein Mitarbeiter
der „Tgl. Rdsch." — Charlotte Thürnagel lebte da¬
mals als junges Mädchen bei ihren Eltern, die auf
Schönhausen in der Gutswirtschaft beschäftigt waren.
Sie erinnerte sich recht gut mancherlei Einzelheiten
aus jenen Tagen, insbesondere erzählte sie gern von
der freudigen Aufregung im Jahre 1815, die gleich¬
zeitig mit der Ankunft des Klapperstorches auf
Schönhausen einkehrte. Oft genug hat der kleine
pausbäckige Otto in den Armen meiner Großmutter
geruht, die ihren Schutzbefohlenen sorgsam durch
Park und Garten trug. Der zukünftige Reichskanzler
entwickelte sich in den ersten Monaten seines irdischen
Daseins vorzüglich, bald aber entdeckten die entsetzten
Eltern, daß der kleine Otto sein Köpfchen beständig
nach der linken Seite hängen ließ. Man befürchtete
ernstlich, der Knabe werde dauernd einen schief¬
stehenden Kopf behalten und versuchte alle möglichen
Mittel um das widerspenstige Köpfchen aufrecht zu
halten. Vergebens. Endlich wurde auch der kluge
Gutsschäfer zu Rate gezogen, und diesem schlichten
Manne aus dem Volk verdankt das Deutsche Reich
einen Kanzler, der seinen Kopf stets gerade trug.
Der kluge Schäfer schaffte Rat. Er wandte ein
drastisches Mittel an, das seine Wirkung nicht ver¬
fehlte. Eine Bürste mit kurzen, etwas steifen Borsten
wurde auf die linke Schulter des kleinen Patienten
befestigt; sowie nun das Köpfchen in die gewohnte

schiefe Stellung sank, fuhr es, veranlaßt durch die
unsanfte Berührung der Borsten in die gewünschte
aufrechte Haltung, die es dann bald — für immer
— beibehielt!

Kindernot amerikanischer Millionäre.
Die stetige Abnahme der Geburten in den Familien
der Dollargewaltigen, die das Erscheinen eines
Babys nachgerade zu einem vielbesprochenen Sen¬
sationsereignis macht, treibt die armen amerikanischen
Millionäre bereits auf die Kindersuche. Und die
Nachfrage der adoptionslustigen Reichen nach Babys
ist bereits so groß, daß sie das Angebot weit über¬
steigt. So haben in Pasadena in Kalifornien die
19 Kleinen, die im Säuglingsheim der „Human
Society" verpflegt wurden, im Handumdrehen Unter¬
kunft in reichen Familien gefunden, die sie an
Kindesstatt angenommen haben. Mrs . Fordyce
Grinnell, die Vorsteherin der Anstalt, die es sich
angelegen sein läßt, für ihre kleinen Schützlinge ein
Familienheim zu finden, sprach sich über die zu¬
nehmende Schwierigkeit, der Nachfrage zu genügen,
einem Mitarbeiter der „Daily Mail" dahin aus:
„Wir brauchen dringend mehr Säuglinge, wir
brauchen sie haufenweise. In Pasadena können wir
schon nicht mehr genügend auftreiben, sodaß wir
genötigt sind, auswärts zu suchen. Die Geburtsziffer
in Pasadena finkt stetig, dabei bestürmen die Leute
die „Human Society" immer dringender nach Kindem.
Ich komme aber von Los Angeles, wo ich drei
Kinder geholt habe, die bereits auf die Photographie
hin von Herrschaften, die auf der Suche nach Säug¬
lingen sind, zur Adoption angenommen worden sind.
Zahlreiche Gesuche von kinderlosen Millionären
harren noch der Erledigung. Die Leute müssen eben
warten, bis die Reihe an sie kommt.

September
30 Tage

Notizen: Das Abonnement auf den „Enztäler"
für das

. IV . Quartal
muß sofort bestellt werden, wenn man
das Blatt vom 1. Oktober ab erhalten will.

Und ihre Kinder! Ernst konnte nun studieren,
wie er so sehnlichst gewünscht, und Kätchen eine
höhere Lehranstalt besuchen. Und Freude sollten
die Kinder haben, nachholen sollten sie, was sie
hatten entbehren müssen.

Und die kleine Hedda Willmers. die sich Ernst
und Kätchens so lieb angenommen, sollte eine Aus¬
stattung erhalten, damit sie ihren Fritz heiraten konnte.
Das nächste aber war natürlich, daß die Schulden
bezahlt wurden. Erst die Pflicht, dann die Freude.
Die größte blieb doch, daß sie nun ihre geliebten
Gesangstudien wieder aufnehmen konnte. Und in
Gedanken daran, summte Frau Mary ein paar Takte
— Sulivans berühmtes Lied:

Ist dies ein Traum ? Dann ist Erwachen Qual,
O laß mich träumen, träumen noch einmal . . .
Der Wald hörte jetzt auf und eine Lichtung zeigte

sich dem Blick. Daran schlossen sich große Strecken,
die am Seeufer entlang führten. In steilem Sturz
fällt seine Flanke in die Flut. Auf der schier end¬
los erscheinenden Strecke verstreut ein Dörfchen—
ein winziger Fleck in der waldumrauschten Einsam¬
keit. jGerade, als trachte es, diesen Fleck oder sonst
etwas Bestimmtes, im Fluge zu erreichen, schoß das
Auto in rasender Karriere dahin. In einem Tempo,
das der Insassin den Atem zu rauben drohte. Er¬
bleichend klammerte dieselbe sich an ihrem Platze fest
und rief gegen die mit schwirrendem Geräusch ar¬
beitende Maschine an, dem Chauffeur zu: „Nicht
so schnell — nicht fo schnell! Fahren Sie ums
Himmels willen langsamer!"

Erfolglos verhallte der Ruf, denn in gleicher
rasender Schnelle sauste das Auto vorwärts.

In bebender Angst erneuerte Frau Mary ihren
Ruf, krampfhaft die Tasche in ihrem Schoß um¬
spannend.

Diesmal ward offenbar der Ruf gehört, wenn
auch nicht befolgt. Der Lenker des Autos wandte

sich, ungeachtet der Gefahr, in das er damit dieses
brachte, der Insassin zu. Und wieder erschrak sie.
Sein Gesicht erschien jetzt bleich, seine Züge scharf
angespannt. Glitzernd, wie ihr däuchte, fuhr sein
Blick über sie hin. — richtiger, über die Tasche in
ihrem Schoße. Und nun sagte er gedämpft, aber
trotzdem das Schnarren des Autos durchdringend:
„Meine Dame, Sie werden mir Ihre Tasche dort
überlassen. Geschieht dies nicht, so werde ich Sie
unbedenklich in den See dort fahren."

Dabei wies der Sprecher mit der Hand auf das
steilabfallende Ufer und die dahinter sich öffnende
breite blaue Fläche des Niedersees.

Diese Erklärung wirkte auf Frau Mary über¬
wältigend. Trotz des Argwohns, den sie bereits
gegen den Chauffeur geschöpft, traf sie dies so jäh¬
lings, so unvermittelt, daß sie vor Schreck wie ent¬
geistert den Sprecher anstarrte.

„Ja oder nein?!" schrie er, als sie nicht ant¬
wortete. brutal, und das Knattern der Maschine
verstärkte noch das Drohende, das in dem Ruf lag.
Währenddes lenkte das Auto mit beängstigender
Schnelle dem See zu.

Frau Mary wollte schreien, sprechen, aber kein
Laut kam über die bebenden Lippen. Leichenblaß
irrten ihre Augen den Pfad voraus, klammerten sie
sich an dem kleinen Dorfe fest, das nah und näher
rückte. An die verwitterten Holzhäuschen, darin
Menschen wohnten— Hilfe. So nah dem rettenden
Ziel und dennoch— dennoch. — Bevor sie das
Dorf erreicht, würde sie im See ihr Grab finden.

Die Aufregung, der Kampf in ihr, daß sie die
Tasche dem Schurken überlassen solle, brachten sie
einer Ohnmacht nahe. Gib das Geld hin, schrie die
Stimme ihres Innern , dir bleibt ja noch der Rest
der Erbschaft. Und eine zweite, lauter als jene:
In jedem Fall hat der Erbeuter es auf dein Leben
abgesehen! Auch wenn du ihm das Geld überläßt.

wird er dich in den See fahren, damit du nicht
später gegen ihn aussagen kannst, — die Wellen
sollen das Geschehnis bewahren.

Ein Schrei löste sich aus dem Munde der ver¬
zweifelten Frau, denn das Auto sauste jetzt in tod¬
verheißender Kurve dem Ufer zu.

Doch — was war das ? Ein zweiter Schrei
klang hinein. Es kam aus dem Munde des Chauf¬
feurs. Dessen Blick hatte sich an jene Stelle fest-
geheftet, wo gigantische Nadelhölzer das Ufer be¬
grenzten, und wo über den Spiegel des Niedersees
ein Fischadler seinen Flug nahm.

Hinter den gigantischen Nadelhölzern war eine
Kindergestalt aufgetaucht, ein Bürschchen von wohl
vier Jahren . Der kleine Barfüßler hatte das heran¬
sausende Auto entdeckt und dessen Lenker. Jauchzend
die nackten Aermchen in die Luft werfend, stürmte
es mit dem Ruf: „Papa !" dem schnaufenden Ge¬
fährt entgegen.

Das Gesicht des Chauffeurs war aschfahl ge¬
worden; kalter Schweiß perlte ihm auf der Stirne.

„Zurück, Friede! l" überschrie er das jetzt fast
donnerartige Brausen der Maschine, indes er mit
schier übermenschlicherKraft versuchte, dieselbe zum
Stoppen zu bringen. Da plötzlich ein Stoß , ein
Krach und gleichzeitig ein gellender Schrei. —

Nur wenige Fuß entfernt von dem kleinen Läufer,
war das Auto gegen einen Baum geprallt. Der
Chauffeur war zu Boden geschleudert worden, wo
er bewußtlos liegen blieb. Die Insassin des Autos
war mit dem Schrecken davongekommen.

Am Abend desselben Tages ward im „Dorfkrug"
der Unfall besprochen. Den schwerverletzten Chauffeur
hatte man in seine Wohnung geschafft.

Ein Dankgebet in der Seele, fuhr zu derselben
Zeit Frau Mary mit dem Bahnzug der Heimat zu.



llmllich« Bekanntmachungen und Privat - Knzeigsn
Die Maul- und Klauenseuche

ist weiter ausgebrochen in Karlsruhe.

K. Höeramt Weuenöürg.
Aekanntmachung.

Aus Anlaß der Gedenkfeier des 80jährigen Be-
stehens der Freiwilligen Feuerwehr Wildbad hat dasK. Ministerium des Innern dem Verwaltungsrat der Feuerwehr
kund geben lassen, daß das Ministerium von dem guten Standeund den trefflichen Leistungen der Freiwilligen Feuerwehr der
Stadtgemeinde Wildbad mit Befriedigung Kenntnis genommen
habe und gerne den Anlaß der Gedenkfeier ergreife, um der
gesamte» Feuerwehr. Offizieren wie Mannschaften, seine volle
Anerkennung ansznsprechen.

Den 16. September 1911.
Oberamtmann Hornung.

K. Höeramt Weuenöürg.
Die Maul- und Klauenseuche

in Calmbach und Schömberg ist erloschen.
Die aus Anlaß des Ausbruchs der Seuche erlassenen

Anordnungen(vgl. Enztäler Nr. 130 und Nr. 129) wurden aus¬gehoben.
Den 16. September 1911. Amtmann Gaiser.

Neuenbürg.

Straßen -Sperre.
Wegen Vornahme von Pflasterarbeiten ist!

die „Alte Pforzheiwer-Stratze" vom
Donnerstag den 21. Sept.

Dobel.

Zw»iO-Weigerung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung wird am
Mittwoch de» 20 . d. Mts .,

vormittagsS Uhr
gegen Barzahlung
1 Pferd und1 Leiterwagen
öffentlich versteigert. Zusammen¬
kunft beim Rathaus. ^

Gerichtsvollzieher König.

Freitag den 22. Septbr .,
morgens8 Uhr

verkaufen wir den dritten
Schnitt unserer „Großen
Wiese" in halben Morgen im
öffentlichen Aufstreich gegen Bar¬
zahlung an Ort und Stelle.
Knnstmühle Neuenbürg.

Neuenbürg.
Im KikumsütlkiMg Md
^ MogdneitMs^

empfehle
la. Kristallzucker,
„ weiß Kandiszucker, !

isowie beste Qualität Trauben»
zucker bei billigst gestellten

>Preisen.
! C. Büxenstei« Nachf.,
i Inhaber: Karl Pfister.

Neuenbürg.
Ich beabsichtige, mein

crus

an bis auf Weiteres für den Langholz¬
wagenverkehr gesperrt.

Den 14. September 1911.
Ortspolizeibehörde:

Stirn.

King-u.Säghoß-Verkauf
aus den Gemeindewaldungen Hinterer Buchrücken, Kaltenbronnen-rain und Schwann:

I. im Weg des schriftlichen Angebots:
822 tannene Stämme mit 316 Fm. I ., 235 Fm. II ., 197 Fm.

III .. 76 Fm. IV., 69 Fm. V. u. 30 Fm. VI. Kl.
Angebote, in ganzen und Zehntelsprozenten der Taxpreise,

unterschrieben, verschlossen und mit entsprechender Aufschrift ver- ^sehen, wollen spätestens empfiehlt waggonweise ab Fabrik
m, Dienst-» dm 26. Echt. ds. Js„ dorm, ll -/- Uhr
beim Schultheißenamteingereichtwerden. Die Eröffnung der! Falzziegel und Biberschwänze, ^Angebote findet zu dieser Zeit auf dem Rathaus,  wo auch  die „xwöhnl. Ziegel und Schindeln,!
Verkaufsbedingungen aufüegen, statt. Die Bieter können ihr Glasfalzziegel und Glasziegel,!anwohnen. Portlaudzemeut und Sackkalk,

II . im öffentlichen Anfstreich : Zement », Ton -, Steinzeng
am Dienstag, 26. Sept. ds. Js., von vorm. 10^ Uhr ab " '
auf dem Rathaus  hier:

148 St . Sägholz mit 182 Fm. I . und II . Kl.,
5 Eichen mit 4 Fm. IV.—VI. Kl..
3 Buchen mit 2 Fm. I . und II . Kl.,

15 BaustangenH. und III . Kl., 4 Hopfenstangen III . Kl.,6 Rm. buchene Scheiter.
Auszüge durch den Waldmeister.

Mit Schmiedwerkstätte!
zu verkaufen.  !

Emil Genßle, !
Huf- und Wagenschmicd.

Okr . 8ovi1!
Baugeschäftu. Baumaterialien.

Handlung
m

Stellung gesucht.
Jüngeres, kräftiges Mädchen

sucht gute Stellung auf 1. Okt.
Näheres bei der Exped. d. Bl.

Schöne

VchlchiMmiunchtW
ist Umstände halber billig zu
verkaufe«. Zu erfragen in der
Expedition ds. Bl.

Ws-u.KartmWN-
Mkiteckue«

bei dauernder Beschäftigung und
hohem Lohn,

Lehrmädchen
bei hohem Anfangslohn, sucht

Adolf Schick,
Westl. Karl-Friedrichstr. 60,

Pforzheim.

und Porzellanplatten,
Backsteineu. Kaminsteine,
Verblender in rot und gelb,

Schwemmsteine,
10, 12, 14 und 16 cm breit,

feuerfeste Steine und Platten,
Steiuzrug- und Zemeutröhren,

Drainage »Röhreu,
Carbolineum und Dachpappen,

Kosmos 'Tafeln,
bewährt gegen feuchte Wände,

Ceresit- und Biber
für wasserdichten Beton,

Gipsdiele«
5, 7 u. 10 cm stark für Wände,

Fafergipstafeln
l ' /s cm stark fär Decken,

Kaminreinigungstürche«
mit 20, 25 u. 30 cm Lichtweite,

Dachfenster,
für Falz und gewöhnl. Ziegel,
Ziegel-Rabitzu. Rabitz Geflechte,
Hourdis 50—100 cm lang.

Am  Donnerstag  den 21. September

Jahrmarkt
KeckllsMMMltt

tn

Hem»-, Dame«- »ad Kinder-KouM««
Hme»-, Dmrn-»ad Kl»der-Zlh«ha>arr»
säaitliche Hem»-a»dDmea-MeaMel

Kaufhaus
I 'os . Rattsls , vormI'rsulläLOo.

zwischen Kolek Sonne und Willa Krrll

Annahmestelle der
Färberei und chemischen Waschanstalt

W e i tz-Karlsruhe.

S«

lOl

Kennen äie Vorrüge von
?slinin (kkianrienkett) unä UalmvNS (? k>anren -Vutf «r-
Margarine ) als Speisefett und als Lrotaukttrick . Diele kro-
ckukte linÄ von absoluter Oeinkeit , leickt veräaulick (kein
flufstoüen , kein Soäbrennen !), lekr preiswert unck gänr>
lick frei von tierilcken betten . — Man vermeide äie radl-

reicken dlackskmungen , befrackte ikr Vorkancken»
lew vlelinekr als einen Seweis kür äie vorbückllcke

Qualität unterer kroäukte.
I1.8cl)iinckLcie .tt.°6 .

NV. ValmlU seht auck „weicb" (lckmal̂ äbnlick) ru kraVsn.

Birkenfeld.
Eine Milchkuh und
ca. 80 Ztr. Stroh

hat zu verkaufen
_ Albe rt Wes sin ger.

ßckgkchiiMf.
Kal»»-jliege«lä«ger

mit ausziehbarem 80 cm langem
Band. ff. Klebstoff, Pr. 100 St.
^ 2,50 per Nachn. zu verkaufen.

k* I '. Lärolrvi ',
Fellbach (Württbg.).

Neuenbürg.

Zu vermieten:
Eine 3 Zimmer » und eine

2 Zimmer »Wohnung bis
1. Oktober.

Robert Silbereifeu.

Tüchtiges, solides

Mädchen
für Küche und Haushalt bei
hohem Lohn auf l . Okt. gesucht.

Frau Ludwig Dietrich,
Pforzheim, Westl. 34.

Druck und Verlag der C. Meeh'schen Buchdruckerei des Enztälers (Inhaber G. Conradi ) in Neuenbürg.
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